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M149. 
Montag, den 30. Juni. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


bonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Po Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


b Beſtellungen auf das mit dem 1. Juli 
ginnende neue Quartal der Zeitung 
1 Danziger Dampfboot 
erden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
ler am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
o Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
onnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
3 Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
eitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
eneigt mitwirken zu wollen. Die Nedaction 
ird beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
kueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
eſprechung aller wichtigen localen und 
bvinziellen Angelegenheiten, den Anforde— 
rungen, welche an eine Provinzial- Zeitung 
deftellt werden können, zu genügen, 


Telegraphiſche Depeſchen 
des ee Dampfboots“. 


Von der polniſchen Grenze, Sonntag 29. Juni. 

Men Vernehmen nach wird Großfürſt Conſtantin 

und menden Dienſtag bereits nach Warſchau abgehen 
Graf Lüders ſeiner Wunde wegen demnächſt nach 

töburg zurückkehren. 

Bei Turin, 27. Juni. 

der der Discuſſion über das proviſoriſche Budget in 

di Deputirtenkammer beantragte der Budgetausſchuß 


1 85 Bewilligung zur vorgängigen Erhebung der Steu⸗ 


auf vier Monate, jo wie die Befugniß zur Aus- 


Ni von neuen Schaßſcheinen auf die Summe von 75 


Kon zu beſchränken. Der Berichterſtatter der Commiſ⸗ 
Ion beantragt die Vorfrage über die politiſche Discuſ⸗ 
An Das Miniſterium macht die proviſoriſche Bewil- 
0 M5 der Steuern in Gemäßheit ſeines Antrages auf 
die Bora ab Vertrauensfrage. Die Kammer lehnt 
In Turin, Sonnabend 28. Juni. 
fü der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer unter- 
Nante Peruzzi den Vorſchlag der Kommiſſion, die Ver⸗ 
Aud dung. des Budgets auf 4 Monate zu beſchränken 
Vu, grlärte, es ſolle dies weder eine Kundgebung des 
das tauens noch des Mißtrauens ſein, er glaube aber 
Miniſterium befolge nicht die Cavourſche Politik. 
® lbertheidigte dann das Miniſterium Ricaſoli gegen 
bare Beihuldigungen, und beſprach die Ankunft Gari⸗ 
is auf dem Feſtlande mit dem Bemerken, daß es 
Be a Ricaſoli geweſen, welches ihn 
abe. 
' Palermo, Sonntag 29. Juni. N 
Dan, Det heute ftattfindenden Inauguration des Schützen⸗ 
ge 4 werden Prinz Humbert und Garibaldi, der 
Geſter unerwartet hier angekommen iſt, zugegen ſein. 
en Abend war die Stadt illuminirt. 
Der Paris, Sonntag 29. Juni. 5 
de heutige „Moniteur7 bringt Nachrichten aus Mexiko, 
ben deſtern in Southampton eingetroffen. Nach benfel- 
Vereiat Marquez mit 2000 Mann am 18. v. M. ſeine 
1500 nigung mit General Lorencez bewerkſtelligt. Die 
ann ſtarke mexikaniſche Avantgarde, welche dieſe 
deberzung verhindern wollte, wurde faſt gänzlich aufge⸗ 
richte 7 Man hofft, daß die erwarteten offiziellen Be⸗ 
— dieſe Nachrichten beſtätigen werden. 
as Urtheil über Mires iſt annullirt worden. 
Die Gen Paris, Freitag 27. Juni. 
der Grutige „Patrie“ verſichert daß mehrere Geſandte 
du einer bmächte kommenden Monat in Konſtantinopel 
ten — l der ſerbiſchen Angelegenhei⸗ 
eten würden. 
Ein ke Petersburg, Sonnabend 28. Juni. 
derum ſerlcces Dekret befiehlt die Errichtung einer Uni⸗ 
In — Odeſſa für Neurußland. Es ift die Konzeſ⸗ 
anienbe au einer Eiſenbahn von Petersburg nach 
theilt worden bis zum Hafen von Kronſtadt er⸗ 


Aird 


SE 


Die Dinge in Rußland. 


In der gewaltigen Bewegung, die jetzt die Welt 
durchzittert, ſind es doch vor allem zwei Ereigniſſe, 
die auf die Geſchicke der ganzen Menſchheit den wei- 
teſten und tiefgreifendſten Einfluß üben werden, der 
amerikaniſche Krieg und die Aufhebung der Leibeigen— 
ſchaft in Rußland. Nicht nur daß in beiden Ländern 
ſelbſt dadurch die größte Umgeſtaltung hervorgerufen 
wird, auch auf ihr Verhältniß zu den übrigen Staa⸗ 
ten müſſen ſie von bedeutenden und dauernden Folgen 
ſein. Zwiſchen beiden Fällen beſteht zugleich eine 
Art Verwandtſchaft und Gegenſatz. In Rußland iſt 
bisher die Regierung alles, das Volk nichts geweſen, 
ſie will es nun ſelbſt verſuchen, daſſelbe zu einer 
gewiſſen Bedeutung zu erheben, in Amerika hatten 
wir ein zum vollen Bewußtſein feiner Kraft entwik⸗ 
keltes Volk und eine ſchwache Regierung; es wird 
jetzt durch die Nothwendigkeir gezwungen, ſich ſelbſt 
eine ſtarke Regierung zu geben; der Krieg gab hier 
wie dort den Anſtoß; Rußland ſahen wir ſchon aus 
den Folgen deſſelben die Nutzanwendigkeit ziehen, Ame⸗ 
rika noch mitten in deſſen Stürmen umhergeworfen, 
noch ungewiß, in welche Bahnen es dadurch getrieben 
werden wird. Aber auch die Schwierigkeiten ſtellen 
ſich in beiden Fällen als gleich groß heraus; was 
bei andern Nationen allmählig im Laufe einer lang⸗ 
ſam vor ſich gehenden Entwickelung geleiſtet worden 
ift, das ſoll hier ſprungweiſe erreicht, das Verſäumte 
mit einem Anlauf nachgeholt werden. Da iſt es 
denn natürlich, daß auf allen Seiten die Hinderniſſe 


ſich maſſenhaft entgegen thürmen, daß die gewaltſam⸗ 


ſten Zuckungen unzertrennliche Begleiterinnen des 
Uebergangszuſtandes ſind, daß der unerſchütterlichſte 
Charakter und die feſte Ueberzeugung von der Noth⸗ 
wendigkeit der Umgeſtaltung allein zum Ziele führen 
können. Hoffen wir, daß dem Kaiſer Alexander II. dieſe 
Eigenſchaften in ausreichendem Maße gegeben ſind; 
denn wahrlich die Erſcheinungen, die in ſeinem Reiche 
zu Tage treten, für den mit Rußland's Zuſtänden 
Vertrauten zwar durchaus nicht überraſchend, könnten 
auch den wohlgeſinnteſten Reformator zum Schwan⸗ 
ken auf ſeiner Bahn bringen. Harrt er aber unbeirrt 
darauf bis zum Ziele aus, ſo bleibt ihm auch der 
Ruhm gewiß, feinen Namen in den Reihen der Wohl- 
thäter der Menſchheit glänzen zu ſehen. Schon der 
Verſuch, vielen Millionen in dumpfer Abhängigkeit 
dahin lebender Weſen das volle Gefühl ihrer Men- 
ſchenwürde wiederzugeben, bleibt aufrichtig unternom⸗ 
men, ewig preiswürdig; gelingt er aber, ſo iſt dies 
Ereigniß allein hinreichend, unſrer Zeit eine hohe 
Bedeutung für die Entwickelung des Menſchengeſchlech— 
tes anzuweiſen. Aber unendlich erſcheint auch die 
Aufgabe, faſt die Kraft eines einzelnen Sterblichen 
überſteigend; die aufrichtige und unverdroſſene Mit⸗ 
arbeit einer ganzen Generation wäre nöthig von allem, 
was die Nation an Edeln und Gebildeten in ſich 
ſchließt; grade hier aber begegnen wir Erſcheinungen, 
welche uns an einer gedeihlichen Entwickelung für 
die nächſte Zukunft zweifeln laſſen. Das Unnatürliche 
in der Bildung der höheren Klaſſen Rußlands tritt 
dabei wieder auf recht ſchreiende Weiſe zu Tage; ſie 
iſt eine durchaus von außen überkommene, nicht auf 
geſunden nationalen Grundlagen beruhende, ſo hat 
ſich denn auch ein Theil der Jugend mit den radi⸗ 


calften Freiheitsbegriffen des alten Europa, die hier 
längſt durch die geſchichtliche Entwickelung überwun⸗ 
den, durchdrungen und will nur in der Verwirklichung 


derſelben das Heil für ihr Vaterland erkennen. Vor 
keinem, ſelbſt frevelhaften Mittel ſchreckt fie zurück, 
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ſelben ſehen möchte. 
die verſuchten Mittel ihre Wirkung verfehlt und gegen 
die Agitation einen Rückſchlag in der Meinung her⸗ 


U 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge, 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


um dieſen Zweck zu erreichen. So ſieht ſich die Re⸗ 
gierung grade von der Seite, wo ihr bei richtiger 
Einſicht die bereitwilligſte Hilfe entgegen kommen 


mußte, am entſchiedenſten gehemmt, und nur auf die 


unzureichenden Werkzeuge eines verderbten Beamten⸗ 


thums angewieſen, das theils aus Unfähigkeit, theils 


aus böſem Willen nur geringe Unterſtützung gewäy⸗ 
ren kann; den eigennützigen Gegnern einer jeden gründ⸗ 
lichen Verbeſſerung wird aber durch dies wahnſinnige 


Treiben ſo trefflich in die Hände gearbeitet, daß man 


faſt unwillkürlich in ihnen geheime Miturheber des⸗ 
Im Volk ſcheinen denn freilich 


vorgerufen zu haben. Ein kräftiges Einſchreiten der 


Regierung dagegen erſcheint durchaus nöthig; möge 3255 


es ihr nur auch bald gelingen, in der Bevölkerung 
ſelbſt ſich Organe zu ſchaffen, bei denen fie eine auf- 


richtig fördernde Unterſtützung ihrer wohlwollenden 


Abſichten finden kann. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 


15. Sitzung, Freitag 27. Juni. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Verleſung der 
Interpellation der Abgg. André und Hölzer: Ob die 
Staatsregierung noch die Abſicht habe, das ſeit langer 
Zeit beſtehende Projekt einer Eiſenbahn von Köln nach 
Trier durch die Eifel zur Ausführung zu bringen, event. 
welches die Gründe find, welche die Ausführung des 
Prolektes 8 are Nachdem der Abg. André dieſe 
Interpellation begründet, erwidert der Handelsminiſter, 
daß die Regierung die Wichtigkeit einer ſolchen Eiſenbahn 
wohl anerkenne, jedoch die Angelegenheit noch ſo lange 
auf ſich beruhen laſſen wolle, bis die Korporationen und 
die betreffenden Kreiſe, welche dieſe Bahn berühren würde, 
ſich darüber erklärt, welche Beiſteuer ſie zu dem Bau 
geben wollten. 

Es folgt nunmehr die Beratbung des Freundſchafts⸗, 
Handels- und Schiffahrts-Vertrages zwiſchen Preußen 
und Japan vom 24. Jan. 1861 und wird derſelbe dem 
nächſt ohne weitere Debatte genehmigt. a 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
mündliche Bericht der Kommiſſion für Handel und Ge⸗ 
werbe über den mit der Republik Chili abgeſchloſſenen 
Handels- und Schiffahrts - Vertrag. Berichterſtatter iſt 
der Abg. Müller (Anklam). Derſelbe ſtellt Namens 
der Kommiſſion den Antrag: das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, dem zwiſchen der Staatsregierung und 
der Republik Chili abgeſchloſſenen Handels- und Schiff⸗ 
fahrts⸗Vertrage vom 1. Febr. 1862 die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung zu ertheilen. Das Haus beſchlſeßt dem 
Antrage der Kommiſſion gemäß ohne weitere Diskuſſion 
und geht zu dem vierten Gegenſtande der 1 
über, dem Bericht der Kommiſſion für Handel un 
Gewerbe über den Geſetz-Entwurf, betreffend die Anfer⸗ 
tigung und Verwendung von Stempelmarken. 

Der $ 1 der Regierungsvorlage wird ohne Dis⸗ 
kuſſion von einer großen Majorität des Hauſes ange⸗ 
nommen, Zu dem § 2 des Entwurfs wird ſeitens des 
Abg. Behrend ein Amendement eingebracht. 

Abg. Behrend ſpricht gegen den $ 2, weil derſelbe 
dem Finanzminiſter einen zu weiten Spielraum laſſe, 
und wünſcht die demſelben in dem genannten Paragraphen 
ertheilte Vollmacht, ſo zu ſagen, ein Blanquet, zu be⸗ 
ſchränken. Der Finanzminiſter und der Regierungs⸗ 
kommiſſar ſprechen gegen dieſe Anſicht. Die Befürch⸗ 
tungen ſeien nicht gerechtfertigt und es ſtehe auch dem 
Publikum frei, ob daſſelbe von den Stempelmarken oder 
Stempelbogen Gebrauch machen wolle. 

Der § 2 wird in der Faſſung der Regierungevorlage 
und dem Kommiſſionsantrage gemäß unverändert anges 
nommen und das Amendement Behrend verworfen. 
Ebenſo wird der § 3 der Vorlage ohne weitere Diskuſſion 
angenommen. In Betreff des § 4 (die Strafbeſtim⸗ 
mungen) hatte die Kommiſſion die Erweiterung des 
Regierungsentwurfes durch Speziallſirung der Strafen 
und in welchen Fällen dieſelben eintreten ſollen, in Bor 


ſchlaß gebracht. Der Finanzminiſter und der Regierungs⸗ 

kommiſſar halten dieſe Spezialiſirung für überflüſſig. 
Der Kommiſſionsantrag lautet demnach: Wer une 

este Stempelmarken anfertigt, oder echte Stempelmarken 


Lerfälſcht, imgleichen, wer wiſſentlich von falſchen oder 


verfälſchten Stempelmarken Gebrauch macht, hat die im 
$ 253 des Strafgeſetzbuches angedrohte Strafe verwirkt. 
— Wer wiſſentlich eine ſchon einmal verwendete Stempel⸗ 
marke zu ſtempelpflichtigen Schriftſtücken verwendet, hat 
außer der Strafe, welche dem Stempelſteuergeſetz vom 
7. März 1822 und die daſſelbe erläuternden, ergänzenden 
und abändernden Beſtimmungen Demjenigen androhen, 


welcher den erforderlichen Stempel nicht gebraucht oder 
beigebracht, beziehungsweiſe die 5 5 5 Stempe⸗ 
lung nicht veranlaßt hat, eine Geldbuße von 10 200 Thlr. 
oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe verwirkt. — Wer 


eine ſchon einmal verwendete Stempelmarke veräußert, 


mer an 


wird, inſofern er nicht als Urheber des im vorhergehenden 
Satze vorgeſehenen Vergehens, oder als Theilneh 
demſelben anzuſehen iſt, mit Geldbuße von einem bis 


zu 20 Thlrn. oder mit verhältnißmäßiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt.“ 


Zu dieſer Faſſung war ſeitens des Abg. Tweſten 
geſtellt: Im Alinea 3 hinter dem erſten 


der Antra 5 
Worte: „Wer“ das Wort „ wiſſentlich“ hinzuzuſetzen. 


Der Referent Abg. Neide macht den Tweſten'ſchen An⸗ 


trag zu dem der Kommiſſion. Der Kommiſſionsantrag 
(mit dem Tweſten'ſchen) wird angenommen. 

Man geht zum 85 über. Die Kommiſſton empfiehlt: 
dem $ 5 der Regierungsvorlage, „der Finanzminiſter 
wird mit Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt“, hinzu⸗ 


qufügen: „Die Dauer dieſes Geſetzes wird auf fünf Jahre 


eſtimmt.“ 


Gegen den Kommiſſionsantrag ſpricht Dr. Reichen⸗ 


ſper Se r (Beckum). 


eitens des Abg. Dr. Faucher und Genoſſen war 
ein Amendement eingebracht, an Stelle der Zeitdauer 
von 5 Jahren nur den Zeitraum von 2 Jahren zu ge⸗ 


nehmigen. Daſſelbe wird genügend unterſtützt. 


Abg. v. Rönne (Solingen) ſpricht für den Kom⸗ 


miſſionsantrag. 


Der Finanzminiſter ſpricht gegen den Kommiffiond- 
antrag. Wenn man die Dauer des Geſetzes auf 5 Jahre 


feſtſetzen wolle, jo höre daſſelbe ſelbſtredend nach Ablauf 


dieſer Zeit auf; nicht aber werde durch den Schlußantrag 
der Kommiſſion feſtgeſetzt, daß nach Ablauf von 5 De 
r 


eine Reviſion des Geſetzentwurfes eintreten ſolle. 
iR ganz entſchieden gegen dieſe Auffaſſung auftreten. 
— In gleicher Weiſe äußert ſich auch Abg. v. 


ſein dürfte, eine Einigung über die reglementariſchen 


Beſtimmungen zu Stande zu bringen, um eine weitere 


Wirkſamkeit des Geſetzes zu ermöglichen. 
Abg. Dr. Waldeck 


nung, un 1 1 
miſſionsantrages einigermaßen beſchränkt. 


Der Finanzminiſter widerſpricht demſelben. Er wolle 
nicht eine ſolche Ermächtigung in Anſpruch nehmen, die 
Regierung bezwecke nichts anderes als eine Bequemlich⸗ 


zeit des Publikums, wie dies z. B. mit den Poſtmarken 


der Fall geweſen. Letztere hätten ebenfalls gradatim beim 
Publikum Gefallen gefunden und das Bedürfniß ſei fort⸗ 


während geſtiegen. Die Regierung empfehle dem Hauſe, 
lieber das Geſetz gänzlich zu verwerfen, als mit dieſer 
Beſchränkung anzunehmen. — Demnächſt wird bei der 
Abſtimmung der Antrag der Kommiſſion abgelehnt und 
der F. 5 der Regierungsvorlage angenommen, ebenſo auch 
der demnächſt verleſene ganze Geſetzentwurf unter vorher 
mitgetheilten Abänderungen, mit großer Majoritäl. — 
(Dagegen ein großer Theil der Fortſchrittspartei.) 
er fünfte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der Kommiſſion zur Prüfung der Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats betreffend die allgemeine Rechnung über den 
Staatshaushalt des Jahres 1859. 
Der Finanzminiſter v. d. Heydt bittet ums Wort: 
Die königliche Staatsregierung habe im Allgemeinen 
nur an der Verfaſſung feſtgehalten, die der Regierungs⸗ 
Kommiſſar bereits im Schooße der Kommiſſion dargelegt 
habe. Die Frage wegen der ä und Prüfung 
des Staatshaushaltsetats werde durch das Geſetz über 
die Oberrechnungskammer ihre Erledigung finden. So 
lange dies Geſetz noch immer emanirt ſei, fehle es dera⸗ 
tigen Forderungen, wie fie das Haus in dem vorliegen 
den Falle geſtellt, mehr oder weniger an einer geſetzlichen 
Grundlage. Eine Verpflichtung der Oberrechnungskam⸗ 
mer er Vorlegung der betreffenden Bemerkungen über 
den Staatshaushalt für 1859 könne aus dem $. 104 der 
Berfaſſung nicht hergeleitet werden, deshalb habe auch die 
Fan n erklärt, daß ſie zur 
Aufſtellung ſolcher Bemerkungen ſich nicht veranlaßt fin⸗ 
den könne und dieſelben nicht übergeben werde, weil die 
Anforderung der Kommiſſion jedes Fundamentes entbehre. 
iernach ſehe ſich die Königliche Staatsregierung außer 
tande, die gewünſchten Bemerkungen über den Staats⸗ 


haushalt des Jahres 1859 dem hohen Hauſe verabfolgen 


zu können. Indeſſen werde dieſelbe bereitwilligſt dem 
Hauſe ſo viel als möglich Auskunft ertheilen. Das kgl. 
Staatsminiſterium habe indeß keinen Anſtand genommen, 
bei Sr. Maj. dem Könige den Antrag zu ſtellen, ſchon 
letzt die Oberrechnungskammer zur Aufſtellung von Be⸗ 
nn und Erinnerungen über die Rechnungen des 
Staatshaushaltsetats, und zwar ſchon vom Jahre 1859 
ab, zu veranlaſſen. Se. Mal der König ſei denn auch 
dem Antrage des Staatsminiſteriums beigetreten. Auf 
diefem Wege ya die Staatsregierung in Betreff des 
Art. 104 der Verfaſſungsurkunde dem Haufe auf genü⸗ 
. Weiſe Veranlaſſung zu bieten, die Kontrole über 
en Staatshaushaltsetat ſo lange zu üben, bis das Geſetz 


‚über die Oberrechnungskammer genehmigt und zur An⸗ 


endung gekommen ſei. Dabei könne fi, die königliche 
Staatsregierung nicht verhehlen, daß es eine ſehr ſchwie⸗ 


Pa tow 
gegen den Kommiſſionsantrag. Letzterer weiſt auch noch 
darauf hin, daß nach Ablauf der 5 Jahre es ſehr ſchwierig 


für den Kommiſſionsantrag. 
Der ganze Entwurf ſei eine außerordentliche Ermächtigung 
des Finanzminiſters, ein Blanquet, wie der Abg. Behrend 
ſehr richtig bemerkt habe, von außerordentlicher Ausdeh⸗ 
die letztere werde durch Annahme des Kom- 


rige Aufgabe für die Oberrechnungskammer ſei, dieſe 
Bemerkungen noch nachträglich aufzuſtellen, da die Be⸗ 
ſchläge für das Jahr 1859 und 1860 ſchon theilweiſe 


nicht verhanden ſeien. Inwiefern deshalb für die Jahre 


1859 und 1860 dem Verlangen des Hauſes Genüge ge⸗ 
leiſtet werden könne, müſſe als von den oben angedeu⸗ 
teten Bedingungen abhängig dahingeſtellt werden. Für 


das Jahr 1861 werde daſſelbe unbedingt erfolgen und 
zwar in ausführlichſter Weiſe. Wenn nun das hohe 
Haus ſich bis dahin trotz der fehlenden Bemerkungen 


nicht verhindert gefühlt habe, die Prüfung des Staats- 


haushaltsetats vorzunehmen, ſo frage es ſich nun, ob 


daſſelbe, nachdem er Namens der Staatsregierung dieſe 
Erklärung abgegeben, noch ferner Anſtand in Betreff der 


Ertheilung der Decharge nehmen werde. 

Abg. v. Vincke (Stargardt) und v. Hennig (Grau⸗ 
denz ſtellen den Antrag: mit Rückſicht auf die ſo eben 
abgegebene Erklärung des Finanzminiſters den Bericht an 


die Commiſſion zurückgehen zu laſſen und den Gegen⸗ 


ſtand von der Tagesordnung zu ſtreichen. Das Haus 
tritt dem Antrage mit großer Majorität bei. 

Der ſechſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der Juſtizkommiſſion über den Antrag des Abg. 
Rhöden und Genoſſen, wegen Erlaſſes eines Geſetzes 
zur Ausführung des Art. 9 der Verfaſſungs⸗ Urkunde 
vom 31. Jan. 1850. Die Kommiſſion empfiehlt die 
Annahme des Rhoden'ſchen Antrages welcher lautet: 
„Gegen die k. Staatsregierung die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß dieſelbe in der nächſten Seſſion dem Land⸗ 
tage einen Geſetzentwurf vorlege zur allſeitigen Ausfüh⸗ 
rung des Art. 9 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Ja⸗ 
nuar 1850, nach welchem das Eigenthum nur 
aus Gründen des öffentlichen Wohles gegen vorgängige 
Entſchädigung entzogen oder beſchränkt werden kann.“ 


Das Haus tritt dem Kommiffiondantrage bei und 


geht zum letzten Gegenſtand der Tagesordnung über, 


tes. Die Kommiſſion empfiehlt Ueberweiſung an das 
Staatsminiſterium. 
angenommen. 
Schluß der Sitzung 1 Uhr 45 Min. 
zung: Dienſtag 10 Uhr. 
richte. Spätere Sitzung am Freitag. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 28. Juni. 


Nächſte Siz⸗ 


von Rußland ſind von St. Petersburg angekommen. 


Virchow'ſche Interpellation in Betreff 
veranlaßt hat, eine Conferenz zur nochmaligen Berathun 
dieſes wichtigen Gegenſtandes berufen. An derſelben ſin 
hervorragende Vertreter der beiden in Betracht kommen⸗ 


den Syſteme des Turnens theils Directoren von Gymnaſien 


und Seminarien, theils Turnlehrer, betheiligt. 


— In der Disciplinarunterſuchung wegen Veröffent⸗ 
lichung des Heydt'ſchen Briefes wurde bekanntlich vom 
Disciplinargerichtshofe gegen den Rechnungsrath Varro 
und den Intendanturſekretär Moll auf Verſetzung in 


ein anderes Amt, ohne Gehaltsverluſt, gegen den Diäta⸗ 


rius Kähker aber auf Entfernung aus dem Amte er⸗ 
kannt. Der Kriegsminiſter v. Roon hat nun, wie wir 


hören, in Betreff der Herren Varro und Moll gegen 
dieſen Spruch Appell (an das Staatsminiſterium) eingelegt. 

Dresden, 27. Juni. 
ſchreibt: 


änderungen im Miniſterium und in 


grundlos 


allerhöchſten Auftrage durch den Staatsminiſter Freihrn. 
v. Beuß vollzogen werden. 

— Geſtern Abend 10 uhr iſt der Kurfürſt von 
Kaſſel unter dem Namen eines Grafen von Hanau hier 
eingetroffen und im Victoria⸗Hotel abgetreten. Heute 
Mittag hat er mit dem Wiener Schnellzuge die Reiſe 
nach Teplitz fortgeſetzt. 

— Der Stadtrath und Bürgerausſchuß von 
Kaſſel hat dem Kurfürſten am 25. d. Abends eine 
Adreſſe überreicht, welche wörtlich folgendermaßen lautet: 

„Allerdurchlauchtigſter Kurfürſt! 
Allergnädigſter Kurfürſt und Herr! 

Ew. K. H. haben durch die allergnädigſte landesherr⸗ 
liche Verkündigung vom 21. d. M. einen unheilvollen 
Abſchnitt der Geſchichte Kurheffens zum Abſchluſſe ge⸗ 
bracht, während deſſen die Treue des kurbeſſiſchen Volkes 
gegen den Landesfürſten und gegen die Landesverfaſſung 
in den ſchwerſten Prüfungen als unerſchütterlich erprobt 
worden iſt. Sicherlich durfte man nichts Anderes erwar⸗ 
ten, als daß das ganze Volk, Auch uns, die Wiederher⸗ 
ſtellung des unſerm Lande über Alles theuern Verfaſſungs ⸗ 
rechts als einen hochherzigen Akt der landesherrlichen 
Weisheit und als die Bürgſchaft für eine bevorſtehende 
ſegensreiche Zukunft mit aufrichtiger Freude und mit 
warmer Dankbarkeit begrüßen würde. Allerdings ſetzte 
dabei jedes vaterländiſche Gemüth nichts Anderes voraus, 
als daß Ew. K. H. die Ausführung Allerhöchſtihrer Ent⸗ 
ſchließungen Männern üllertragen würde, deren Vergan⸗ 
genheit zu dem Vertrauen berechtigte, daß ſie nach ie 
rn und mit wahrer Liebe die Wiederaufrich⸗ 
tung der verfaſſungsmäßigen Einrichtungen, als das rechte 


Mittel zur Beſeitigung der beklagenswerthen ſeitherigen 


Zuſtände betrachten und ſolche freudig zu ihrer Lebens⸗ 
aufgabe machen würden. Indeſſen haben Ew. K. H. in 
dieſem hochwichtigen Zeitpunkt Männer in Ihr Miniſte⸗ 
rium berufen, die ſeither, ſoweit denſelben, eine öffentliche 


dem Bericht der Kommiſſion für das Unterrichtsweſen 
über Petitionen wegen Einführung der Stenographie 
als eines fakultativen Unterrichtsgegenſtandes in die 
höheren öffentlichen Schulanſtalten des preußiſchen Staa» 


Der Antrag wird vom Hauſe 


Tagesordnung: Petitionsbe⸗ 


Ihre Majeſtät die Königin iſt heute früh auf 
Schloß Babelsberg eingetroffen und Ihre Kaiſerliche 
Hoheiten der Großfürſt und die Großfürſtin Michael 


Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten Hr. 
v. Mühler hat in Folge der Verhandlungen, welche die 
des Turnweſens 


Das „Dresdener Journal“ 
„Mehrere Zeitungen haben von angeblich hier 
umlaufenden Gerüchten geſprochen, nach welchen Ver⸗ 
der Einrichtung 
der Miniſterial⸗Departements bevorſtehen ſollen. Wir 
find ermächtigt, zu erklären, daß dieſe Gerüchte völlig 
nd.“ — Der feierliche Schluß des Landtags 
wird morgen Vormittag 11 Uhr ſtattfinden und im 


ns 
Stellung zufam, mit Entschiedenheit unter den 5 
pfern gegen die Verfafjung von 1831 ſtanden Stellung, 
in jüngſter Zeit vielfach, theils in amtlicher = Gele⸗ 
Veranlaſſung fanden, theils ohne ſolche freiwillig digkeit 
genheit nahmen, ihre Ueberzeugung von der = Mai 
des nun wieder bejeitigten Verfaffungsgeſetzes vom 5 Ver⸗ 
1860 und von der vermeintlichen Unmöglichkeit U 
derblichkeit unſerer nun wieder hergeſtellten Ver 
von 1831 öffentlich zu bekunden und zu bethätigen. ie 
Möglichkeit eines plöplichen direkten Geſinnungswechde 
darf bei gereiften Männern, denen die Fähigkeit Fenbar 
höchſten Stellungen im Staat beiwohnen ſoll, ? K. H. 
nicht unterſtellt werden; wenn aber demnach Ew. und 
dermalige Miniſter der ihnen zufallenden wichtigen mit 
ſchwierigen Aufgabe nur im bewußten Widerſpruch hen 
eigenen persönlichen Ueberzeugungen ſich unter chen 
könnten, wie ſollte da, ſelbſt abgeſehen von der ſittli die⸗ 
Möglichkeit, Ihr Volt an die aufrichtige Hingebung rles 
ſer Männer für die Durchführung des Friedenswe 8 
glauben? — Vollends aber wird ein jedes Vertra er⸗ 
zur Unmöglichkeit Angeſichts der Thatſache, daß A ten 
höchſtihre dermaligen Miniſter, ſoweit deren Anſichn 
bisher öffentlich hervortraten, derjenigen politiſchen abr 
religiöjen Richtung angehören oder doch ſeither angeben 
ten, deren bekanntes Organ zu Marburg gegenüber hr 
neueſten Entwickelungen nicht nur fortwährend die No 
wendigkeit des Fortbeſtandes der Verfaſſung vom 30. 1 
1860 in leidenſchaftlicher Weiſe vertrat, ſondern in fan d 


tiſcher Verblendung zu der mit der richtigen Treue u 


Ehrfurcht gegen den Landesherrn freilich nicht verel 
ren Verdächtigung ſich verirrte, als würden Ew. K. ; 
nur durch die Macht der Verhältniſſe, durch Gewalt u. 6 
Drohungen — alſo gewiſſermaßen mit dem daraus 
ergebenden Vorbehalt — zu einer Wiederherſtellung 
Verfaſſung des Landes ſich bewogen finden können. p, 
Je tiefer das Land von Sehuſucht nach wirklichem 155 
lichen Frieden erfüllt iſt, deſto ſchmerzlicher wird alle 
mein die Ueberzeugung empfunden, daß durch die vo 
Ew. K. H. beliebte Bildung des neuen Miniſterin 
jede Hoffnung auf eine Durchführung der wiederher 
ſtellten Verfaſſung in ihrem wahren Geiſte ganz und gi, 
abgeſchwächt, jede Ausſicht auf ein gedeihliches einmülh 
ges Zuſammenwirken Allerhöchftihrer Staatsregierun 
und der Landesvertretung von Neuem im Voraus I 
trübt, und ftatt deſſen auf dem Gebiete des ſtaatliche⸗ 
wie des kirchlichen Lebens von Allerhöchſtihren neu © 
nannten Miniſtern nur die Fortſetzung derjenigen, unſet 
Zeitalter und unſerm Volk fremdartigen Beſtrebungen 
erwarten iſt, in denen man allgemein die wahre Uri”, 
der nun endlich, mindeſtens äußerlich, beſeitigten Verf 
ſungswirren erblickt. — Ew. K. H. gegenüber glaube 
wir, die allerunterthänigſt unterzeichneten Mitglieder 
Gemeindebehörden Allerhöchſtihrer Reſidenzſtadt, eine ern it 
und unabweisliche Pflicht zu erfüllen, indem wir hierms 
einmüthig dieſes ebenſo ehrerbietige als freimüthige Zeus 
niß ablegen. Es iſt dies, wie wir verſichern können; 
die faſt ausnahmsloſe Ueberzeugung der von uns verft 
tenen Bürgerſchaft. Indem wir deren alerhnadiſe 
Berückſichtigung der Weisheit Ew. K. H. anheimſtelle 
und Allerhöchſtdero landesväterlichem Herzen empfehlen, 
erſterben wir in tiefſter Ehrfurcht ꝛc. 

Niederlande, 25. Juni. Unfere zweite Kammer 
hat geſtern den neuen Zolltarif Entwurf, durch welt 
wieder ein großer Schritt vorwärts auf der Bahn — 
Freihandels gethan wird, mit 46 gegen 20 Stimme 
angenommen. Vorher ward eine Anzahl Amendement? 
die meiſtens in einem der Vorlage feindlichen Sinne A 
efaßt waren, mit bedeutender Mehrheit verwo f 
Srächrteng werden in der Kammer die Geſetz⸗Entw I 
in Betreff der Sklaven⸗Emancipation und der Zehnten 
Ablöſung zur Sprache kommen. 


— Die ſapaneſiſche Geſandtſchaft beſucht heute Ant, 


dam und morgen Zaardam, um daſelbſt das Haus, 1 
welchem Peter der Große wohnte in Augenſchein um 
nehmen. Dann begiebt fie ſich nach Leiden, um ſich d 
Univerſität anzuſehen. a 1 
Paris, 26. Juni. Die Luxuspferde und Eguipa 
genſteuer iſt nun doch noch vom Asch dt ao 
angenommen worden. Geſtern kam die Vorlage Ai, 
der Kommiſſion mit der Aenderung zurück, daß — 
Ausnahme, welche Anfangs mit den Ortſchaften u. 
weniger als 1200 Einwohner demnach werden ſo 1 
weggeſt richen war. Die Steuer ſoll nunmehr eine 
emeine, ausnahmsloſe ſein, und in dieſer Faſſung wu e, 
e von der Verſammlung gutgeheißen, freilich nicht ohe 
daß die Regierungs⸗Kommiſſarien 1 5 eindringlich 1. 
Unannehmlichkeit einer abermaligen urückweiſung a it 
einandergeſetzt hätten. Der vierte Artikel wurde un 
146 gegen 108 Stimmen angenommen. So war e 
auch gegen die weiteren Arkikel 5 —9 nichts einzuwe 
den; Artikel 10 mußte aber wieder in die eommiſſioni zue 
London, 26. Juni. Die „Times“ lenkt iger 
die Aufmerkſamkeit ihrer Leſer auf einen merkwürdig 
Plan, der ſeit Kurzem in den rar m Staaten en 
Werke iſt, nämlich auf den Plan, die Seen im RT oh 
für Kanonenboote zugänglich zu machen und ſoleſen 
den Miſſiſſippi, wie den Hudſon durch Kanäle mit d 
Seen zu verbinden. Man ſcheint dabei vornehmlich 1. 
die Eventualität eines Krieges mit England, einen 
riff auf Kanada zu denken. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 30. Juni. Namen 
— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz haben im 18 des 
Sr. Majeſtät, des Allerdurchlauchtigſten Protector bier 
Nationaldankes für Veteranen, folgende Perſonen ven die 
zu Ehrenmitgliedern der Stiftung zu ernennen 1 
Patente für dieſelben de dato Potsdam, den Profeſſor 
1862, höchfteigenhändig zu vollziehen gerubt: Gertz, 
Czwalina, Königl. Lieutenant und Kaufmannoddeck, 
Commerz und Admiralitäts⸗Director von Karmann, 
Buchdruckereibeſitzer Groening, Prediger 7 
Commerzien⸗Rath Pannenberg, * und P 
Rotzoll, Diviſtons⸗ Prediger Sch ie w 
Director Weier., . 


 eictorte The 
4 Theater.] Das Benefiz des Hrn. 
Magener, welches am vorigen Sonnabend ftattfand, 
Ahle; en gehegten Erwartungen entiprechend, überaus 
dlanten befucht. Wie die Beliebtheit des Herrn Benefi⸗ 
Meß bei unſerm Publikum, ſo hat gewiß auch der 
ett. ſſante Theaterzettel zu dem zahlreichen Beſuch bei⸗ 
agen. Dieſer zeigte 6 Piegen an. Die erſte derſel⸗ 
beat „Hinter den Couliſſen“ oder eine Heirath dur'chs 
Abend ift von Hrn. Magener ſelbſt für den Benefiz⸗ 
recht verfaßt worden. Die Idee des Srückes darf als eine 
eine artige bezeichnet werden, und könnte daſſelbe bei 
wenn abgerundeten Spiel von ſehr guter Wirkung ſein, 
wi = die Situationen und Charactere ſchärfer motivirt 
abr und durch eine pſychologiſche Entwickelung mehr 
Es eſcheinlichkeit in den Gang der Handlung käme. 
ey, müßte ſich unter dieſen Umſtänden auch auf drei 
ausdehnen. Ueberaus wirkungsvoll wurde von 
„Mei agener und Frl. Truſſeck die zweite Piege: 
1 Tante — Deine Tante“ gegeben. In der dritten: 
don e Gaſtrolle des Fräulein Veilchenduft,“ Soloſcherz 
hier dörner, zeigte Frl. Gerhard überraſchende ſchau⸗ 
Auf eriſche Fähigkeiten und erheiterte das Publikum 
die erordentlich. Gleichfalls wurde das Publikum durch 
dag vortreffliche Darſtellung der folgenden Piegen au 
ugenehmſte erheitert, jo daß die ganze Vorſtellung 
N Neifun ftigiten Eindruck machte und den lebhafteſten 
Seal fand. Geſtern wurde „Preciofa“ mit Fräulein 
fin ard in der Titelrolle gegeben. Die ſchöne per- 
A oe Erſcheinung der jungen Künſtlerin und ihre 
N ecitation erwarben ihr reichen Beifall. 
Nei Die nächſte Schwurgerichts⸗Periode des hieſigen 
8. und Stadt⸗Gerichts beginnt heute über acht Tage 
dichte dar unter dem Vorſitz des Hrn. Appellations⸗Ge⸗ 
Rath Rauchfuß zu Marienwerder. Von 
Nägele, die zur Verhandlung kommen, ſind bis jetzt 
Lakade bekannt: 1) Wegen Diebstahls gegen den Knecht 
Gay mann und den Arbeiter Wißniewski, Ver⸗ 
9 wer: die Herren Juſtizräthe Wöltz und Bluhm; 
Sevezen Diebſtahl gegen die Arbeiter Schröder und 
Jertdell, Vertheidiger: die Herren Juſtizräthe Beſt⸗ 
den m und Liebert; 3) wegen Wechſelfälſchung gegen 
Hr Geſchäfts⸗Commiſſionair Tempsti, Vertheidiger: 
ger Rechtsanwalt Lipke, 4) wegen Verübung unzüchti⸗ 
dheldtandlungen gegen den Dienſtknecht Wurm, Ver⸗ 
Bege Mer: Hr. Juſtizrath Walter; 5) wegen Diebftahls 
Sup den Knecht Mollnau, Vertheidiger: Hr. Juſtiz⸗ 
Schl Walter; 6) wegen Brandſtiſtung gegen den 
muh Jermeiſter Wäſchinski, Vertheidiger: 5 Juſtiz⸗ 
Breitenbach. 
dr Der zum Polizei⸗Präſidenten von Berlin ernannte 
Uni d. Bernuth iſt ein Schwager des Abgeordneten 
erer Stadt Commerzien⸗Rath Heinrich Behrend. 
5 v. Bernuth war bereits unter dem Miniſterium 
keunteuffel Mitglied des Abgeordnetenhauſes und gehörte 
conſervativen Partei an. 


ler T Auf der Schiffswerfte des Hrn. W. R. Grott 
80 Sonnabend Nachmittag ein von demſelben erbautes 
in Oi von ca. 300 N. L. welches den Namen „Ver⸗ 
dr. F. alten, glücklich vom Stapel. Correſp.⸗Rheder iſt 
wiede W. Pahnke, und Hr. Schiffs⸗Capt. Borſchke 

d das Schiff führen. 

In der verfloſſenen Nacht wurde aus der Kajüte 
In Gay Diesmer von Colberg, deſſen Schiff in Neu⸗ 

aſſer liegt, eine Anzahl Herrenkleidungsſtücke geſtoh⸗ 

Die Langfinger find wahrſcheinlich, wie bei andern 
aug dn häufig dort vorkommenden Schiffs diebſtählen 

Nzig gekommen. 

D Am Sonnabend Abends nach 11 Uhr hatte in 
urg dagen, Prediger⸗Gaſſe 5, ein Brand ſtatt, welcher 
ede Ser eg era bald gebämpft und 
weitere Gefahr bejeitigt wurde. : 

Am . Vormittag fiel beim Einneh⸗ 

der Holzladung des vom Kapitän Steinkraus 

ee e en d e 

k. Seine Leiche wurde erſt nach mehrſtündigem 
W er r hinterläßt in 8 — 
er. Kinder. 
ber Geſtern früh wurde die Leiche des ſeit Dienſtag 
An denen dee Aa a 5 ee: 
i te Dr. Kuhnke 
der Aschbi beim Herrn Oberſtabsarz x 
rücke in der Mottlau mit verbundenen Augen 
Auen Da das Mädchen boch ſchwanger war, ſo 
Nahen et man, daß daſſelbe aus Schamgefühl und Reue 
N 5 ein — n dar ä 
uhm, 28. Juni. er Rechts⸗Anwalt un 
den Rößler von hier iſt vom 15. Juli ab als Rechts⸗ 
g Notar 5 Hrn. 3 Stelle an das 
t in Schwetz verſetzt. 

ce Dem Juſtizrath Krumte ich zu Gonig ift der 
a Bier Soden vierter Klaſſe und dem Kaiſerlich 

. Vice⸗Konſul Dr. Dahſé zu Königsberg i. Pr. 
N Gnen-Orden vierter Klaſſe verliehen. 2 
ie beau denz, 27. Jun. ünſere Mütheilungen über 
e e or se en 

de ei hieſiger Feſtung ergänzen wir durch fol⸗ 

ela Notizen: Den Haupttheil der Uebungen wird eine 
Selterung der Feſtung von der nordöſtlichen Seite 
eine des Niederthors) bilden. Die Belagerung wird 
dungeganz regelrechte, bei der alle neueren Kriegderfab- 
litten venugt werden. Die Angreifenden find die hier 
dollletteden Pioniere, die Vertheidigung wird durch die 

0 Schie eſtungscompagnie bewirkt, welche dazu von 
Urtaperebübungen bei Königsberg mittelſt der Bahn 
nnteften h 5 Die 3 = en 5 

eil der Uebungen bilden. Es ſollen u. A. 

10 aeg überladene Minen, die eine Füllung von k 
S 
errain bei hieſiger Feſtung unſtig. 

woe Sanfte Richtung kant ockrau) bietet nur circa 
duſere chritt freie Schuüßdiſtanz, eine Diſtanz, die für 

erde Uehtirgenen Geſchüze zu gering ist. Es dürften 
alten; deen deshalb einen bedeutenden Umfang nicht 
doch ſtehen Verſuche mit einem neuen Spreng⸗ 


F| Richter Stadtgerichtsrath Sänger, 


geſchoß bevor. An den Vorarbeiten für die Belagerungs⸗ 
übung wird bereits gearbeitet, an dem Niederthor iſt 
ein Blockhaus errichtet, die Pulverſchoppen Nro. 3 u. 4 
ſind bereits geräumt. Nächſter Tage ſollen auch die 
Glacis vor dem Niederthor raſirt werden. Daß Se. Maj. 
der König während der Uebungen hier eintreffen wird, 
hält man nicht für wahrſcheinlich. 

Königsberg, 27. Juni. Daß der Kronprinz⸗ 
Rektor zum Univerſitätsfeſt nunmehr hier eintrifft, was 
bisher wegen bevorſtehenden Familienfeierlichkeiten in 
Berlin zweifelhaft war, iſt jetzt beſtimmt. Der große 
akademiſche Feſtzug am 20. Juli vom alten nach dem 
neuen Univerſitätshauſe wird in folgender Reihenfolge 
ſtattfinden: Erſtes Muſikchor. Marſchälle. Die neue 
10 Fuß lange, 6 Fuß breite ſeidene Univerſitätsfahne 
mit dem Albertus, begleitet von fünf Studenten im 
Wichs. Das aus neun Mitgliedern beſtehende Feſteomitee 
der Studirenden Dultz (Stud. theol.), Hahn (Philol.), 
Rathke (Philos.), Siehe (Mediz.), Sommer (Theol.) 
Die Pedelle in ihren rothen Mänteln, mit ſilbernen 
Sceptern. Das Corpus academicum. Der kronprinz⸗ 
liche Rektor, der Prorektor Pr. Roſenkranz, der Univer⸗ 
ſitäts⸗Curator Oberpräſident Eichmann, der Univerſitäts⸗ 
der Univerſitäts⸗ 
Sekretair Rechnungsrath Loskowski. Die vier Dekane 
in ihren Luthertalaren und Fakultätsfarben, ein jeder 
derſelben begleitet durch zwei Studirende. Die Profef- 
ſoren. Die Deputationen. Zweites Muſikchor. Mar⸗ 
ſchälle. Die drei Studentenverbindungen (im Coſtüme 
ſind Frack und Cylinder ausgeſchloſſen.) Die nicht in 
Verbindung ſtehenden Akademiker. Die vier übrigen 
Studentenverbindungen. Marſchälle. Drittes Muſikchor. 
Marſchälle. Das Philiſterium. Studenten in Wichs 
und Marſchälle beſchließen den Feſtzug. Das durch zwei 
Kapellen, Illumination und Feuerwerk brillant gemachte 
Studentenconzert am 20. Juli in Bauers Garten am 
Schloß⸗Teiche wird hoffentlich vom Kronprinzen-Rektor 
beſucht werden. Die Dreikronenloge hatte die Einräu⸗ 
mung ihres Gartens dazu verweigert, während die Todten⸗ 
kopfloge ihren dichtbenachbarten Garten freundlichſt zur 
Dlepoſttion geſtellt hatte. Die Koſten des Konzertes 
allein betragen über 1000 Thlr. Der große Commers 
am 21. Juli im Garten des Schießhauſes wird bei 
„Rheinwein aus Oxhöften“ ſtattfinden. Der „Landes- 
vater“ nimmt dabei eine Hauptnummer des Programms 
ein. Das offizielle Diner von 200 Gedecken findet am 
20. Juli im deutſchen Hauſe ſtatt, 20 Studirende ſind 
dazu geladen. Der akademiſche Senat hatte beim Kultus⸗ 
miniſter um 3000 Thlr. petitionirt. Geſtern erhielt er 
den genehmigenden Beſcheid. — Zum Provinzial-Turn⸗ 
feſt hat der Magiſtrat 300 Thlr. bewilligt, ca. 300 Thlr. 
find durch freiwillige Beiträge zuſammengebracht, circa 
300 Thlr. ſind aus den Beiträgen der aktiven Turner 
(a 15 Sgr.) zu erwarten und mindeſtens 500 Thlr. aus 
dem Erlös der Billets zu den Zuſchauertribünen beim 
großen Turnfeſte Sonntag den 13. Juli im Luſtwalde 
von Aweiden. — Das neue Sommer⸗Wilhelms⸗Theater 
eh dieſen Sonnabend feierlichit eingeweiht und eröffnet 
werden. 

In ſterburg. Seit einiger Zeit paſſiren große 
Auswanderungszüge von Mennoniten aus der Elbinger 
und Marienburger Gegend unſere Stadt. Meiſtens iſt 
Samara ihr Ziel, wo ſich in den letzten Jahrzehnden 
bereits ſtarke deutſche Colonieen gebildet haben. Vier Hufen 
Land und Abgabenfreiheit auf 10 Jahre, dazu vor Allem 
Militairfreiheit ſind die Vortheile, die ſie dorthin ziehen. 


Bromberg. Montag, den 30. Juni, kommt der 
bekannte Prozeß gegen 4 bieſige Rechtsanwälte wegen 
ihres Proteſtes gegen den Wahlerlaß des Juſtizminiſters 
bei dem hieſigen Kreisgerichte zur Verhandlung. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Rettung des ehrlichen Namens.] Der 
Arbeiter Carl Friedrich Freiheit, welcher guf dem 
Packhof beſchäftigt wird, iſt angeklagt, in Gemeinſchaft 
mit einem Arbeiter bei der Arbeit eine kleine Quantität 
Kaffeebohnen im Werthe von etwa 9 Sgr. entwendet zu 
haben. Der Angeklagte gab bei öffentlicher Verhandlung 
ſein großes Erſtaunen über die gegen ihn erhobene An⸗ 
klage zu erkennen. Noch nie, ſagte er, ſei es ihm in den 
Sinn gekommen, Jemandem etwas zu entwenden und da⸗ 
durch ſeinen ehrlichen Namen auf's Spiel zu ſetzen. 
Dieſer ſei ihm über Alles werth und theuer. Drei Jahre 
lang ſei er Soldat geweſen und habe in der ganzen Zeit 
nicht die mindeſte Strafe erlitten. Daraus könne der 
bohe Gerichtshof abnehmen, wie ſehr er auf Ehre halte. 
Daß er eine kleine Quantität Kaffeebohnen, kaum ein 
halbes Pfund, auf dem Packhof ſich zugeeignet, ſei richtig. 
Die Bohnen hätten aber auf dem Hof im Schmutz ge⸗ 
legen, und er habe ſie für herrenloſes Gut gehalten. 
Uebrigens ſei es früher auch immer den Arbeitern erlaubt 
eweſen, dergleichen Abfälle ſich anzueignen. Daß dieſe 
rlaubniß aufgehoben worden, habe er nicht gewußt. 
Es wurde hierauf ein vom Herrn Gewürz⸗Capitain 
Scheunemann auf dem Packhof angeſtellter Oberar⸗ 
beiter als Zeuge vernommen. Diefer beitätigte die Aus⸗ 
ſage des Angeklagten. Der hohe Gerichtshof nahm in 
Folge deſſen an, daß in dieſem Falle kein Diebſtahl vor⸗ 
liege und ſprach den Angekl. frei. Dieſer weinte Freuden⸗ 
thränen, da durch die Freiſprechung ſein ehrlicher Name 
gerettet wurde. 


Ein Cruciſir aus Brodkrume. 
Novelle von Marie v. Roskows ka. 


(Schluß.) 

Unmerklich, anſcheinend zum Verzweifeln träge, 
doch unausgeſetzt war die Zeit inzwiſchen dahin ge⸗ 
floſſen — ein Tag, eine Woche, ein Monat, ein 
Jahr nach dem andern. Funfzehn Jahre befand ir 


Sadowski nun zwiſchen Kerkermauern und er ſelbſt 


| Hatte längſt' nicht allein die Hoffnung, ſondern auch 
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den Wunſch aufgegeben, ſie zu verlaſſen. Seinen 
Jahren nach noch im ſchönſten Alter männlicher Kraft, 
noch nicht Vierzig, war er in der That ein gebroch⸗ 
ner, hinfälliger Greis und dem Leben draußen in 
der Welt jo fremd geworden, wie dieſes ihm. Da = 
öffnete ſich ihm plötzlich die Thür ſeiner Zelle, das 
Thor der Feſtung — er war frei! Die Revolution 
hatte ihn dem Licht, dem Leben wiedergegeben. 

Dem Licht, dem Leben wiedergegeben? Nein, das 
war nicht möglich, dazu war es zu ſpät! Seine Au⸗ 
gen, an die Dämmerung des Gefängniſſes gewöhnt, 
überdies angeſtrengt durch die feinen, mühſamen Ar⸗ 
beiten, ertrugen das volle Tageslicht nicht mehr; 
das Sonnenlicht, die Farbenpracht der Natur, einſt 
ſo ſchmerzlich vermißt, ſo inbrünſtig erſehnt, that ihm 
weh — feine Augen entzündeten ſich. Und zum Le⸗ 
ben gehört Geſundheit, Jugendmuth, friſche regſame 
Kraft — den Gebrochnen erſchreckt, überwältigt es. 

Und dennoch welche Wonne, frei zu ſein! Sa⸗ 
dowski erlag ihr und all den Eindrücken, die ſeinem 
Geiſte fremd und ungewohnt geworden waren, wie 
ſeinen Sehorganen das Licht. Er mied das Trei⸗ 
ben in großen Städten, wollte nur Nachricht von 
den Seinigen einziehen, erkrankte aber auf der Reife. 
Seine Mittel waren unbedeutend; er wurde in's 
Spital der Stadt gebracht, in welcher er ſich eben 
befand. Es war ſchlecht um daſſelbe beſtellt. Den? 
noch half ihm feine zähe, faſt unverwüſtliche Natur 
vom Krankenbett empor. Aus eigner Erfahrung 
wußte er, welche Wohlthat für den Elenden, Hei⸗ 
mathloſen in Krankheit und Schwäche gute Pflege 
iſt, als er daher von dem Verein hörte, der es ſich 
zur Aufgabe geſtellt, die Mittel zu einem Kranken⸗ 
und Alterverpflegungshauſe zu beſchaffen, als er von 
der Ausſtellung und Verlooſung hörte und ſeine 
Kaſſe ihm keine Freigebigkeit geſtattete, gab er das 
Liebſte hin, was er befaß: das Krucifix aus Brod⸗ 
krume, um ſein Scherflein für die leidenden Mit⸗ 
menſcheu beizutragen. Auch dünkte es ihn ein Dank⸗ 
opfer für die wiedergefundene Freiheit, das neuge⸗ 
ſchenkte Leben, denn trotz Allem war es doch ein 
Genuß, zu leben — frei zu ſein. Er hatte nicht 
geahnt, welches Glück ihm fein Opfer bringen werde. — 

Sadowski's Verwandte und Appolonia's Eltern 
hatten alles Mögliche gethan, feine Gefangenſchaft 
abzukürzen, oder ſie wenigſtens zu mildern und ihm 
Nachrichten zukommen zu laſſen. Vergebens. Be⸗ 
harrlich wies Appolonia alle Liebesbewerbungen zu⸗ 
rück — ſie hing mit unwandelbarer Treue an dem 
Jugendgeliebten, deſſen Geſchick ihm in den Augen 
der enthuſtaſtiſchen Polin zu dem Nimbus der Liebe 
noch die Glorie des Märtyrers verliehen. 

Schwer und langſam zogen dieſe Jahre an ihr 
vorüber, ſie gab jedoch den Glauben nicht 1 


wiederzuſehen und widmete ſich mit Begeiſterung je⸗ 

nen patriotiſchen Beſtrebungen, welche die beſten 

Kräfte der Polen unnütz verzehrten und in den Her⸗ 

zen der Polinnen ſtets ſo warmen Anklang fanden. 

Ihre Mutter ſtarb, der Aufſtand in Krakau brach 

aus. Der Ausgang deſſelben vernichtete ihre ſan⸗ 

guiniſche Hoffnung, die Befreiung des Geliebten 

werde mit der Wiederherſtellung des Vaterlandes zur 

ſammen fallen — beraubte ſie überdies eines großen 2 

Theils ihres Vermögens und trieb ihren Vater, der 

ſtark compromittirt war, in's Exil. Er ertrug es 

nicht lange; die Luft der Verbannung ſagte ihm nidt 

zu — er fand in fremder Erde ſein Grab. Ar 
Zarte, anſcheinend ſchwächliche Menſchen dulden 

oft Manches, was ſtärkere, oder vielmehr robuſtere, 

gänzlich vernichten würde, richten ſich nach jedem 

neuen Schlage elaſtiſch wieder auf. Appollonia ge⸗ 

hörte zu ihnen. Des Vaters Tod war indeß ein 

zu ſchwerer Verluſt; ſie wäre ihm vielleicht erlegen, 

hätte die eben ausbrechende Revolution nicht ihre 

ſchon erloſchene Hoffnung, Nepomucen wiederzuſehen, 

von Neuem angefacht. Sie verließ Paris — hörte: 

er ſei freigelaffen, und eilte zu ihm, fand ihn jedoch 

nicht mehr. In der Verwirrung und Aufregung je⸗ 

ner Tage wußte ihr Niemand Auskunft über ſeinen 

Verbleib zu geben, verlor fie ihn ganz aus den Au⸗ 

gen. Sie begab ſich nach der Heimath, wenigſtens 

nach den Grenzen des Vaterlandes, in der Erwar⸗ 

tung, er habe ſich dorthin gewandt. Man hatte 

nichts von ihm vernommen, weil er inzwiſchen krank 

im Hoſpital einer deutſchen Provinzialſtadt lag. Be⸗ 

unruhigt ſchloß ſie ſich zwei Landsmänninnen an, 

die nach Paris reiſten, dort vielleicht von ihm zu 

hören. Sie wären an einander vorübergegangen, 

ohne ſich zu treffen, hätte fie mit ihren Begleiterin⸗ 

nen nicht, durch den Hotelbeſitzer in K. veranlaßt, die 

Ausſtellung der Verlooſungsgegenſtände beſucht. N 
Wozu auf Beider Empfindungen eingehen? Apol⸗ 

lonia's unermüdliche Pflege, mehr aber noch ihre un 
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5 are Zürtlichteit und der wohltuende, ermu⸗ 
gende Einfluß ihres hoffnungsfriſchen, elaſtiſchen 
gläubigen Gemüthes, überwand allmälich Nepo⸗ 


Juni: 
ef Geld gem. 
6.2 


Courſe zu Danzig am 205 
„tl. 6.2 
ER 


London IM. .... 
Amſterdam 2 M. 


ken's körperliches Siechthum und das ſcheue Miß⸗] Staats⸗Schuldſcheine 387 8 2 2 
men in feine eigene Kraft und Fähigkeit zum Le⸗ 5 1 —8 45 . 881 — a 
m. Sie bildete ein mächtiges Band zwiſchen ihm ; 1 e 
ind der entfremdeten Welt, befreundete ihn allmälich e ale... — 
eder mit derſelben und gab ihm friſchen Lebens⸗ Producten ⸗ Berichte. 


e Die langen Jahre des Elends und 
er Verzweiflung laſſen ſich freilich nicht auslöſchen, 
ögleich fie verſchmerzt find und der ehemalige Ge⸗ 
gene trägt auch eine, ſogleich in die Augen fal⸗ 
e Erinnerung an dieſelbe in feinem ſchueeigen 
pt⸗ und Barthaar. Er lebt glücklich und thätig 
der Bewirthſchaftung der Güter, welche Apollo⸗ 
lia im Poſen'ſchen geblieben waren, dennoch iſt und 
bt es ein ergreifender Anblick, die noch immer 
Agendlich ſchöne Geſtalt der zarten Frau neben dem 
greifen Mann zu ſehen. N 

Das Krucifix aus Brodkrume kaufte Apollonia 
um eine hohe Summe von dem Vorſtande des Ver⸗ 
eins; fie hält es hoch und heilig wie eine Reliquie 
und wird es als ſolche ihren Nachkommen vererben. 
Noch heute betrachtet ſie es nicht anders, als mit 
gefalteten Händen und Thränen in den glänzenden 
Augen. Und mit ſtiller Andacht, mit freudiger Rüh⸗ 
rung ſchaut ſie ihrem Gatten zu, wenn er die lieb⸗ 
gewordene Beſchäftigung wieder aufnimmt und Brod⸗ 
krume zu zierlichen Sachen verarbeitet. Das Brod 
Feist hat für Beide eine hohe ſymboliſche Bedeu⸗ 
tung erhalten. Iſt es doch nicht allein ein wichti⸗ 
ger Beſtandtheil der leiblichen Nahrung, ſondern 
wurde Sadowski auch zur geiſtigen Nahrung, zu ei⸗ 
nem Rettungsmittel vor Vekümmerung, Stumpfheit, 
Blödſinn und Irrwahn. 


j Handel und Gewerbe. 


5 Danzig, Sonnabend 28. Juni. Unſer Weizenhandel 
bewegte ſich am vorigen Sonnabend und am Montage 
abermals aufwärts um etwa 2 Sgr. pr. Scheffel, wodurch 
die Oienſtags⸗Depeſche, welche eine Steigerung von 1 bis 
Ig s, auf allen engliſchen Märkten, zum Theil mit an⸗ 
ſehnlichen Umfaͤtzen, meldete, vorweg genommen wurde. 
Solche Bewegungen, die unſere überſeeiſchen Verkäufe 
nicht thatſächlich beſſer geſtalten, ziehen meiſtens eine 
f 55 Stimmung hinter ſich her; ſo auch dieſesmal und 
in Ermangelung neuen Zunders wichen die Preiſe wieder 

ae wir ſtehen heute auf dem vorigen Standpunkt. Umſatz 

1 Laſten Weizen. Schlußnottrungen: Feiner proSchffl. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 30. Juni: 
Weizen, 210 Laſt, 135.36pfd. roth fl. 585, 134pfd. 
fl. 595, 133pfd. dunkel fl. 580, 132pfd. fl. 595, 
131.2pfd. fl. 565, 130pfd. fl. 550, 560, 129 pfd. fl. 540. 
Roggen, 80 Laſt, 122pfd. m. Geruch fl. 342%, 124pfd. 
Geruch fl. 350, 125pfd. fl. 3524. 
Erbſen, weiße, 3 Laſt, fl. 355. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Hauptm. im Garde⸗Füſilier⸗Regt. v. Knobeldorf a. 
Berlin. Rittergutsbeſ. v. Rohr⸗Trieplatz n. Fam. aus 
Trieplatz. Oberarzt Dr. Starck a. Danzig. Dr. med. 
Dr. Rakowicz a. Culm. Gutsbeſ.⸗Frau Hagen mit Tochter 
a. Condehnen. Gutsbeſitzer Goltz u. Dambski a. Maulitz. 
Schiffsbaumeiſter Jörgenſen a. Copenhagen. Buchhändler 
Danielewski a. Culm. Kaufleute Hahn, Markwald und 
Küftner a. Berlin, Slocombe a. London, Reichel aus 
Bremen, Maul a. Offenbach a. M., Lange a. Copenhagen, 
Curtius a. Königsberg u. Staberow a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Frantzius a. Zawda. Ritterguts⸗ 
beſ.⸗Frau Müller a. Sklana. Rendant v. Helden aus 
Napierka. Kaufleute Kronheim u. Magnus a. Berlin, 
Marbus a. Polen, Strobt a. Magdeburg, Waldthauſen 
a. Eſſen, Sperling u. Stürtzer a. Stettin u. Marcus 
a. Frankfurt a. O. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. du Bois a. Luckoczin und Kräfft aus 
Lautenhöh. Gutsbeſ. Steinberg n. Gattin a. Cſchirnow 
und Haaſe a. Löcknitz. Fabrikant Sänger a. Chemnitz. 
Ober⸗Juſpector Dietrich a. Saalfeld. Schiffs⸗Capitain 
Schröder a. Colberg. Stud. theol. Achilles, Kaiſer 
u. Lebrecht a. Berlin. Kaufleute Grunwald n. Frau a. 
Nakel, Samuel, Reuter u. Schiricki a. Berlin, Strahl 
a. Leipzig, Vormann a. Magdeburg, Strauß a. Offen⸗ 
bach, Hindenburg a. Hildesheim u. »Jünter a. Tiefenſee. 

Walter'e Hotel: 


Marine-Intendantur-Affefjor Mattersdorf a. Berlin. 
Fabrikant Wernid a. Elbing. Hopfenhändler Hirſchberg 
a. Bamberg. Oeconom Pieper a. Stralſund. Kaufleute 
Baus u. Sußmann a. Berlin, Schwager u. Behreudt 
a. Marienburg, Barth a. Laup, Heyerſohn a. Königsberg 
u. Jantzen a. Neuenburg. 5 

Hotel de Thorn: 

Frau Regierungsrath Dallmer a. Zoppot. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Schwarz a. Jaranowo. Fabrikbeſ. Stein aus 
Hamburg. Thierarzt J. Kl. Degebrodt a. Berlin. Commis 
Jordan a. Königsberg. Kaufleute Schönfeld a. Berlin 
und Wenzel a. Dresden. 

Hotel d' Oliva: — 

Gutsbeſitzer Gottliebſohn a. Neukrügen und Kaiſer 
a. Schmelno. Mühlenbeſ. Burau a. Rahmel. Kaufl. 
Burau und Hoche a. Neuſtadt. 


Pictoria-Theater. 


Dienſtag, den 1. Juli. (2. Abonnement No. 1.) 


Die Lieder des Muſikanten. 
Volksſtück mit Geſang in 3 Abtheilungen (5 Aufzügen) 
v. R. Kneiſel. Muſik v. F. Gumbert. 

Mittwoch, den 2. Juli. (2. Abonnement No. 2.) 


Kieſelack, und ſeine Nichte vom Ballet. 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Abtheilungen und 10 
Bildern von A. Weirauch. Muſik von A. Conradi. 
Die vorkommenden neuen Decorationen ſind von Herrn 
Witt gemalt, die neuen Coſtüme von Herrn Ober» 
garderobier Both angefertigt. — Den geehrten Abon⸗ 
nenten bleiben ihre Plätze bis 12 Uhr Mittags reſervirt. 
— —— — — — . — —— 


Bertha Weckwarth 
Friedr. Wilh. Petrich 
Verlobte. 
Ragnitz und Conitz, den 26. Juni 1862. 


— — — ——— — — äñ— — ũ ͤ ꝙ— 

Bei der unvermuthet ſchnell erfolgten Ueberſiedlung 
von Nassenhuben, Kr. Danzig, nach 
Kiesling. Kr. Stuhm, iſt es mir unmöglich 
geworden, mich bei meinen Freunden, ehemaligen 
Nachbarn und Bekannten perſönlich zu verabſchieden. 


5 ER denen des vorhergehenden Jahres über- 
troffen werden, ſo gingen doch von jenen gegen 600,000 Fäſ⸗ 
ſer und 900,000 Qu. nach dem europäiſchen Kontinent, 
. er n die Ziffern des vorhergehenden Jahres unbedeur 

tend find. Sonach hat Frankreichs und Belgiens Bedarf 

ckung gefunden, vorläufig iſt bei unſern Preiſen dort 
nichts zu machen und wir find nur auf England ange⸗ 
wieſen. — Roggen wurde lebhaft gehandelt. In polni 
ſchem wurden 400 Laſten 122. 24pfd. zu 57 bis 583 Sgr., 
normirt auf 125pfd., geſchloſſen. Die Zufuhr von 40 Laſten 
123. 20pfd. preußiſchen wurde an Konſumenten ſehr ge⸗ 
100. auf 60.61 Sgr. pr. 125pfd. abgeſetzt. — 50 bis 
100 Laſten Gerſte würden zum Export nach England zum 
Theil etwas höher wie bisher gekauft. Kleine 102. Gpfd. 
375 bis 40 Sgr., 110pfd. 427 Sgr. Große 112. 13pfd. 
45 bis 47 Sgr. — Hafer ohne Handel. 48. 52zollpfd. 
28 bis 31 Sgr. — 90 Laſten gute und beſte Füttererbfen 
544 bis 577 Sgr. — Für Spiritus wurde zum Theil 
18 Thlr. pr. 8000 bezahlt; für das uebrige 173 Thlr. 
Unter 18 Thlr. wäre jetzt wohl nicht zu kaufen. Die 
Zufuhr betrug 180 Tonnen. — Die Witterung bleibt im 
Ganzen regnigt. Bei Nacht fiel das Thermometer ein» 
mal bis auf 64° R. Das Gewöhnliche iſt früh 109, 
ſpäter 14%, — Bei Rübſen erwartet man beträchtlichen 
Ausfall. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


29/12 335,80 | + 14,2 Südl flau, bezogen, Regen.] Ich ſage Ihnen deshalb hiermit noch nachträglich, 
3008 335,25 11,6 [Weſtl. do. durchbrochen f f 
7 121 335,57 141 | 0. ee ein herzliches Lebewohl. 


Kiesling, den 28. Juni 1862. 
Burandt. 


Mit dem 1. Juli c. beginnt das 


Memeler Dampfboot 


ein neues Quartal. Es erſcheint wöchentlich 
drei Mal bringt eine Rundſchau, Erzählun⸗ 
gen, Ortsbegebenheiten ꝛc. und koſtet, durch 
die Poſt⸗Anſtalt bezogen, vierteljährlich 15 Sgr. 
Anzeigen, pro Zeile 6 Pf., finden am Orte 
und in der Umgegend die weiteſte Verbreitung. 
Memel, im Juni 1862. 
August Stobbe. 


— k —— 
Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 30. Juni. 
. C. Boje, Alexander, v. London, m. Cement. E. Keemſſ, 
die Perle, v. Sunderland, m. Kohlen. C. Rheder, Anna 
Maria, v. Kiel, m. Eiſen. F. Brüswitz, Dorothea, v. 
h Swinemünde, m. Steinen, — Außerdem find noch 20 Schiffe 
mit Ballaſt angekommen, und ſeit vorgeſtern 80 Schiffe 
unter Segel gegangen. 


—d— ͤ -u—ß5ð· ́ðꝛG.rxr;vrsrͥ.——ĩÄ3‚-—ĩ—5VT;Q᷑̃ ͤ—ͥ—ĩ ͥ —an—ů 
Geſchloſſene Schiffs⸗-Frachten am 30. Juni: 

Geſchloſſen auf London 3 s., Hull 3 s., 2 8. 9 d. 

| oder Nemwcaitle 28. 6 d., 25. 4d. od. Newhaven 36. 3 d. 

pr. Or. Weizen, London 17 8. pr. Load Balken u. Mauer⸗ 

5 latten u. Scantlings, Grimsby 15 s., Hull 16 s., N 

9 . Cardiff, Swanſea 18 s., Dublin 20 s. u. Bilba 

25 8. pr. C)-Steeperd, Weſt-⸗Hartlepool 12 s. pr. Load 

Balken, Amſterdam hfl. 18 pr. Laſt Roggen. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Er f handbücher 


ſind in den neueſten Auflagen bei un 
eingetroffen. 
Leon Saumier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ. Literatur; 
Langgasse 20, nahe der Post 
in Elbing: Alter Markt 3% 


Zweite Expedition dentjcher Arbeitet 


zur Weltausſtellung nach London. , 
Die zweite Expedition deutſcher Arbeiter zu tung 
Ausſtellung nach London wird am 12. Juli unter Ar. 43, 
des Hrn. Maſchinenbauer H. Nippert, Ohlauer kontag 
in Breslau abgehen. Abfahrt in Mainz: f der 
14. Juli früh 6 Uhr mit dem Dampfſchiff. Köln ließen, 
Sammelplatz für Alle, welche ſich der Fahrt anſchlieg⸗ 
und zwar am Montag, 14. Juli Nachmittags in ten 
ländiſchen Hof“. Da die vom Nationalverein bewi 898 
und dazu geſammelten Mittel bereits verwendet 1 eigen a 
wird die zweite Expedition auf eigene Koſten 9 b 
Alle, welche ſich derſelben anſchließen und an der f 
Ermäßigung für Fahrt und Wohnung theilnehmen w 
werden gebeten ſich an Hrn. Nippert zu wenden Age, 
träge zur Ermittelung von Maſchinen, Wertzen zu 
Fabrikationsmethoden, ꝛc. find an eben denſelbe 


richten. Reiſekoſten 8090 Thlr. 2 

Die Tilſiter Zeitung 
(Echo am Memelufer) 

beginnt am 1. Juli 1862 das dritte 

In 5 gi eV 

politiſchen Theile wird fie wie bisher den turzgeſe ige ig 

Inhalt alles deſſen bringen, was die Tagesgeld! 1 


u t | une 
für ſtaatliches, öffentliches Leben zu 1. bb. En 


den Zweck haben für eine abgeſchloſſene rolle 


der Provinz, woran ſich Mittheilungen über 
Schiffahrt, Gewerbe, Landwirthſchaft u, dgl. ſch 
Endlich wird die Zeitung bemüht ſein durch ein 
wähltes Feuilleton auch für die Unterhal 5 
Leſer zu ſorgen; hiebei ſollen Theater, K Re 
literariſche Erſcheinungen gebührende Berückſicht h 
nden. „ 
b Der Pränumerationspreis beträgt 24½ & 0 
pro Quarkal; alle Königl. Poftanftalten nehmen 
ellungen an. RN. 
: Tilſit Die Redaktion A 
Neues Promberger Wochenblal, 17 
Das unter dieſem Titel 3 Mal in der ber d- 

in Bromberg erſcheinende conſervative Organ ic di * 
ſichtigt außer der auswärtigen Politik namen N 
inneren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes un, 
bei insbeſondere wieder die provinziellen und 6 
Zuſtände, und behandelt dieſelben in wohlgeot®: en 
kurzen, klaren und zum großen Theil fern, o⸗ 
Artikeln. Dem Ackerbau, Handel und Haube 
wie der Unterhaltung wird in dem Blatte glei ſerate 
die nöthige Aufmerkſamkeit gewidmet. Die 
in demſelben haben deshalb guten Erfolg, 
beſonders von dem wohlhabenden Theile der 3 des 
{haft geleſen wird. Der vierteljährliche Pr 
ſelben iſt in Bromberg 20, auswärts 25 
die Abonnements geſchehen in Bromberg e 
M. Aronſohn'ſchen Buchhandlung oder ee 
ſchen Buchdruckerei, auswärts bei den zunächſtli 
Poſt-⸗Anſtalten. 5 


a 
Frischen Engl. Patent Porti“ 
ement em en bill 
Pre Roggatz & 0% 
Brodbänkengaſſe 


Einige Yı, ½ u. 
Lolterte bee, 


2 


Antheile vg 
1 8 
billigſt abgeben. 


Stettin. G. 
gr. 
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